
Ausgabe 16    Mai 1987 

Forstwaldprobleme 

Wenn wir auf das verflossene Geschäftsjahr von der Jahreshauptversammlung am 23. Mai 1986 bis zur 
diesjährigen am 22. Mai 1987 zurückblicken, war es ein Jahr, das in Bezug auf einige unserer 
brennenden Fragen und Wünsche nicht die erhofften Erfüllungen und Antworten brachte.  

So ist zwar die Verbesserung der gesamten Kanalisation in Planung, Arbeit und Antrag, nur hat der 
Regierungspräsident mittlerweile andere Prioritäten für die Hergabe von Zuschüssen gesetzt. Oder 
ŦŜƘƭǘ ǘŀǘǎŅŎƘƭƛŎƘ αƴǳǊϦ Řŀǎ DŜƭŘΚ hƘƴŜ ½ǳǎŎƘǸǎǎŜ ƎŜƘǘ ŜōŜƴ ƴƛŎƘǘǎΦ 5ƻŎƘ ŀǳŦƎŜǎŎƘƻōŜƴ ǎŜƛ ƴƛŎƘǘ 
aufgehoben, sagt man uns. 

Der Ausbau der Ecke B 57 - Forstwald - Hückelsmay zu Sport, Spiel und Erholung scheitert zum wievielten 
Male an Zuständigkeit, Zustimmung und Beschlüssen und an hochgespielten Kostenbehauptungen, und 
damit wären wir wiederum bei dem leidigen Thema der nötigen Finanzen. 

Die temperamentvoll vorgetragenen Wünsche der Eltern in der letzten Hauptversammlung zur Sicherung 
des Schulweges unserer Kinder traf bei Stadtvertretung - sprich Politiker - und Stadtverwaltung auf 
offene Ohren, nur die nachgeordneten durchführenden Stellen wußten von nichts. Aber lassen Sie 
sich das in der Versammlung erläutern. 

Wie stellen sich älter werdende Forstwalder ihr zukünftiges Wohnen und Leben vor, wenn sie nicht 
mehr in der Lage sind, Garten und Einfamilienhäuser alleine zu versorgen, und vielleicht ein Ehepartner 
nicht mehr lebt, oder gar dessen Pflege zusätzliche Betreuung verlangt? Grundlage zur Lösung der 
anstehenden Probleme soll ein erläuternder Artikel und Fragebogen sein. 

Für Wald und Flur sorgten wir besonders. Gerodet wird in 1987 nicht, und später nur in kleineren Flä-
chen als 1986 und nach Abstimmung mit dem Bürgerverein. 

Ein Biotop entsteht zwischen Siegershof und Holterhöfe mit unserer Hilfe (2 000 DM). Wir hoffen ge-
meinsam mit dem durchführenden Deutschen Bund für Vogelschutz - dem wir als kooperatives Mit-
glied beitraten - auf ein gutes Gelingen. Streitpunkt ist das leidige Thema Rabenvögel. Ein brisantes 
Thema in unserer diesjährigen Versammlung? 

Drei schöne Orientierungstafeln stehen in Wort, Karte und Bild zur Verfügung und werden Auskunft 
geben über Pfade und Wege, den Erholungswert des Forstwaldes, und sie werden auch etwas über die 
Geschichte erzählen. 

Geschichte gibt es schließlich in der heutige Forstwaldzeitung, neue und alte. Herr Klaus Sommer 
schrieb für ǳƴǎΥ α5ƛŜ {ŎƘƭŀŎƘǘ ōŜƛ YǊŜŦŜƭŘ ƛƳ {ǇƛŜƎŜƭ ȊŜƛǘƎŜƴǀǎǎƛǎŎƘŜǊ DŜǎŎƘƛŎƘǘŜϦΣ ǳƴŘ α5ŀǎ Iŀǳǎ im 
Wald" bringt Interessantes aus jüngster Zeit. Schließlich berichten Forstwalder selbst, jeder auf seine 
Art, die 100jährige Frau Kügler und Herr Helmut Mölders, der 25 Jahre die Post für uns austrug, aus 
ihrem Leben. 

Die Kunst der Forstwalder Maria Fünders und Heinz Pempelfort und ein ausgeschriebener Fotowett-
bewerb für Jung und Alt sorgen, wie jährlich, für eine persönliche Note unserer heimatbezogenen Arbeit. 

Selbst das Wenige, was eine Titelseite in kurzgefaßter Form bringen kann, verspricht genug Stoff zur 
Diskussion in der Jahreshauptversammlung am 22. Mai um 20.00 Uhr bei Verstappen, zu der der Vorstand 
des Bürgervereins alle Forstwalder recht herzlich einlädt. 

Dr. Günter Zipp 

 
 

Verantwortlich für den Inhalt- Dr. G. Zipp   Å   P  Roth   .   Druck RLDA, Düsseldorf  
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Ihr eigenes Heim solide finanziert:  

s-Baukredit-Programm.  

   Wohneigentum ist die beständigste 
Form der Geldanlage. Da sieht man, 
was man hat und später einmal 
haben wird: als sinnvolle Ergänzung 
zur Altersversorgung zum Beispiel. 
Wichtig ist beim Finanzieren der 
erfahrene Partner. Und richtig der 
Grundsatz, erst mal mit uns zu 
sprechen. 

   Sie können auf unseren Service bauen. 
Auf die Empfehlung unseres Geldberaters, 
der alle Varianten kennt und bei Bedarf 
kombiniert finanziert: Sparkasse und LBS. 
Beides zusammen führt zu einer zeit- und 
nicht selten auch kostensparenden Finan-
zierung aus einer Hand. Damit Ihre Rech-
nung wirklich aufgeht: 

Sprechen Sie mit unserem Geldberater über die Baufinanzierung.  
 

                   wenn's um Geld geht 

Sparkasse Krefeld  

überall in Ihrer Nähe 
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zur diesjährigen 

Jahreshauptversammlung 

des Bürgervereins Forstwald 

am Freitag, dem 22. Mai 1987, 

um 20 Uhr im Waldhof 

(Verstappen) 

 

Tagesordnung 
 

1. Begrüßung 

2. Verlesen des Protokolls 1986 

3. Jahresbericht des Vorsitzenden 

4. Kassenbericht mit anschließender 

    Entlastung 

5. Ergänzungswahlen zum Vorstand 

6. Wahl der Kassenprüfer 

7. Aktuelle Themen werden diskutiert 

    Schulweg unserer Kinder 

    Altenwohnung im Forstwald 

    Buslinie zum Forsthaus 

    Unser Biotop 

    Neues Schutzgesetz für Rabenvögel 

8.  Anregungen mit Aussprache 
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Topfpflanzen   seit 1923 

Schnittblumen-Binderei  GÄRTNEREI H. LEPPKES 

Stauden-     Elsternweg 47 Telefon 311440 

und Beetpflanzen 

 

 

Direkt vor der Haustür einkaufen ist bequemer! Milch 

auch wieder in Glasflaschen. 

Milch und Lebensmittel 

Heinz Leiders 
 

 

Garten- und Landschaftsgestalter  

Hans-Jürgen Hopen, KR 

Stockweg 35 -Telefon 31 21 78 

 

Planung und Bearbeitung von Neuanlagen 

Pflasterarbeiten aller Art Pflege von Industrie- und 

Privatanlagen Baumschnitte, Zäune, Teichanlagen, etc. 

 

 

 

  

An dieser Stelle sei auch herzlichen Dank unseren Inserenten gesagt, die es uns erm öglichten, allen 
Mitbürgern bereits zum 16. Mal diese Zeitung kostenlos ins Haus zu bringen. Unsere Leser könnten ein 
kleines Dankeschön damit ausdrücken, daß Sie unsere Inserenten beim Einkaufen berücksichtigen 
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Bürger regen an - Was wird daraus? 
Wie schützt die Polizei die Forstwalder? 

Die ständigen Berichte der Tageszeitungen über Einbrüche, 
Zerstörungen von Einrichtungen und Beschädigungen von 
Autos, lassen auch im Forstwaid die Frage immer wieder auf-
ƪƻƳƳŜƴΥ α{ƛƴŘ ǿƛǊ ƘƛƴǊŜƛŎƘŜƴŘ ŘǳǊŎƘ ŘƛŜ tƻƭƛȊŜƛ ƎŜ-
ǎŎƘǸǘȊǘΚϦ !ōŜǊ ŀǳŎƘ ŘƛŜ DŜƎŜƴŦǊŀƎŜΥ α{ŎƘǸǘȊŜƴ ǿƛǊ ŀǳŎƘ 
uns selbst in geeigneter Form?" ist angebracht. Die 
Antwort auf beide Fragen ist je nach der 
Erwartungshaltung sicherlich verschieden. Der 
Bürgerverein hat in der letzten Jahreshauptversammlung 
diese Fragen angesprochen und erhielt aus berufenem 
Munde Auskunft und Hinweise. Herr Klauth von der 
Schutzpolizei, der für unseren Bereich zuständig ist, verwies 
auf die kostenlose Beratung für alle technischen 
Vorkehrungen der Haussicherung. Da die örtlichen Ge-
gebenheiten in jedem Haus anders sind, bietet die Bera-
tungsstelle der Polizeidirektion am Nordwall - Herr Krüger, 
Tel. 63 43 80/81 - Rat und auch Vorschläge an Ort und Stelle 
an. Herr Klauth selbst steht uns für alle polizeilichen Fragen 
zur Verfügung (Tel.634531). Sein Zuständigkeitsbereich ist 
begrenzt durch Nauenweg, Gladbacher Straße, Tackheide, 
Holterhöfe und Forstwald. Zu der derzeitigen, 
routinemäßigen, polizeilichen Betreuung in diesem Bereich 
mögen einige Zahlen aus dem ersten Halbjahr 1986 von 
Interesse sein. In dieser Zeit erfolgten in ganz Krefeld 101 
Einbrüche, davon 4 im Forstwald, jedoch nur einer mit 
erheblichem Schaden, der trotz Alarmanlage über das Dach 
des Hauses geschah. (Berühmte Schwachstelle, daher 
besondere Beratung gegebenenfalls erforderlich.) In dem 
genannten Gebiet pendelt ständig ein Streifenwagen, und es 
sind zwei Wachposten als Fußstreife unterwegs, die nur bei 
Sonder- und Großeinsätzen der Polizei gelegentlich 
abgezogen werden. Versprochen ist uns die Einrichtung 
einer neuen Polizeisprechstelle, die ein- bis zweimal 
wöchentlich im Forstwald geöffnet ist. Vorgespräche mit 
Polizei und Schulamt führten nach Besichtigung zur Eini-
gung, daß diese in der Schule Bellenweg eingerichtet wer-
den kann. Die letzte Entscheidung liegt beim Regierungs-
präsidenten in Düsseldorf. Wir hoffen, daß sie bald fällt, 
und wir in die Lage versetzt werden, Anregungen, Wünsche 
und Beschwerden schnell und zufriedenstellend 
behandeln zu können. 

Warten auf Kanalisation 

Versprochen und bisher noch nicht gebaut sei noch lange 
nicht vergessen, so heißt es auf Nachfrage bei der Stadtpla-
nung über den Stand zur Erneuerung und Verbesserung der 
gesamten Kanalisation im Forstwald. Die beiden Entwürfe, 
Auffangbecken und Staurohrlösung (siehe letzte 
Forstwaldzeitung), liegen dem Regierungspräsidenten zur 
Entscheidung und Genehmigung vor. Vom Planungsamt wird 
letzterer Lösung der Vorzug gegeben. Die Staurohranlage hat 
den Vorteil, daß sie in 1 -3 Bauabschnitten gebaut werden 
kann - je nach Bedarf durch die Mehrbelastung, die sich 
aus der Erweiterung der Gesamtkanalanlage im Forstwald 
ergibt. So kann auch die Finanzierung - und hier sind wir 
beim wunden Punkt - in mehreren Stufen nach und nach 
leichter erreicht werden. Das mehrere hundert Meter 
lange Staurohr, an der südlichen Seite der Bahnanlage 
gelegen (nördlich ergeben sich Eigentumsschwierigkeiten, 
Private und Bundesbahn, die einem Verkauf von Fläche 
neben der Schiene nicht zustimmen), beginnt am Waldrand 
mit einem Durchmesser von 4,5 m und verjüngt sich bis zum 
Ginsterpfad auf etwa 2,4 m. So wird die Baumaßnahme 
dort die letzte in einigen Jahren sein, und eine 
Straßendeckenerneuerung im jetzigen Augenblick wäre 
vertretbar. 
Soweit ist alles in Planung und der Antrag gelaufen. Das 
Wichtigste jedoch, die Landeszuschüsse fehlen, da der 
Minister nach einer anderen Prioritätenfolge der zu 
vergebenden Mittel aus dem Wasserwirtschaftsfond  
 
 
 

finanziert, nämlich zuerst Baumaßnahmen für 
Wasserreinigungs- und Kläranlagen. Für uns heißt das 
leider im Klartext, zu hoffen, daß aufgeschoben nicht 
tatsächlich dem Aufgehoben gleichkommt. 
Bitte an Post fällt auf fruchtbaren Boden 

Die Kreuzung Forstwaldstraße/Hückelsmaystraße ist 
zwar durch eine Ampelanlage gesichert, dennoch 
kommen hier gelegentlich Unfälle vor. Gott sei Dank 
handelt es sich meist nur um Blechschäden, dennoch 
wurde vor einiger Zeit ein Menschenleben gefordert. 
Auf schnellstem Wege müssen dann Arzt und Polizei 
verständigt werden. Die nächste öffentliche 
Fernsprechzelle (die übrigens sehr stark genutzt wird), 
steht jedoch erst am Hochbendweg. 
Auch die große Zahl der Bewohner an Sonnenaue, 
Hückelsmaystraße, Riekerhofstraße, Rotdornweg, 
Fichtenweg und Weißdornweg macht es wünschenswert, 
daß in der Nähe dieser Kreuzung eine öffentliche 
Fernsprechzelle eingerichtet wird. 
Wir haben daher im Januar dieses Jahres bei der Post 
beantragt, zu prüfen, ob man sich unseren Argumenten 
anschließen kann. 
Auf Rückfrage erfuhren wir nun vor einigen Tagen, daß 
die Post diesem Projekt sehr wohlwollend 
gegenübersteht. Man ist zur Zeit dabei, festzustellen, 
wie weit die Anschlußkabel liegen und wer die 
Grundstückseigentümer sind. 
Wir haben also Grund zu hoffen, daß unserem Anliegen 
stattgegeben wird. 

Sicherung der Schulwege 

Auf unserer letzten Jahreshauptversammlung wurde die 
für unsere Schulkinder gefährliche Verkehrssituation 
auf der Plückertzstraße heiß diskutiert. Der Vorstand 
wurde beauftragt, mit dem Straßenverkehrsamt nach 
einer Lösung zu suchen. 

Dies geschah prompt, wobei wir auch die 
Bezirksvertretung West und den Herrn 
Oberbürgermeister persönlich einschalteten. 

Erfolg: Unser Antrag wurde in der vom Rat der Stadt 
Krefeld eingesetzten Verkehrskommission beraten. 

Beschlossen wurde: 

α¦Ƴ ŜƛƴŜƴ ǎƛŎƘŜǊŜƴ {ŎƘǳƭǿŜƎ Ȋǳ ŜǊƘŀƭǘŜƴΣ ǎƻƭƭ ŘƛŜ 
Fahrbahn Plückertzstraße - zwischen Stockweg und 
Bellenweg - durch eine Markierung auf 6 m verengt 
werden, und zur Verhinderung des Parkens auf dem 
unbefestigten Seitenstreifen der Südseite der 
Plückertzstraße sollen längs liegende Baumstämme 
angebracht werden. Im Bereich der Kreuzung 
Plückertzstraße/Bellenweg soll als 
Überquerungshilfe für Schulkinder der Querschnitt 
der Plückertzstraße durch Markierungen und 
Richtungstafeln auf 5 m eingeengt werden, so daß 
zum einen die Geschwindigkeit gedrosselt, zum 
anderen die Querungslänge über die Fahrbahn 
verkürzt wird. Mit der Ausführung dieser 
beschlossenen Maßnahmen kann in Kürze gerechnet 
werden. Im übrigen ist der Polizeipräsident Krefeld ge-
beten worden, auch weiterhin vermehrte 
Geschwindigkeitskontrollen durchzuführen." 

Zur Zeit liegt der Vorgang beim Tiefbauamt und 
Grünflächenamt, die für die Ausführung dieser 
Maßnahmen zuständig sind. Wir glauben, daß sie sofort 
nach Beendigung des Winterwetters tätig werden. 

Die ebenfalls beantragte αCǳǖƎŅƴƎŜǊōŜŘŀǊŦǎŀƴƭŀƎŜϦ 
(Ampel mit Druckknopf) wurde - wie nicht anders 
erwartet - abgelehnt. 

Dr. G. Zipp   W. Rohrbach 
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Die Schlacht bei Krefeld im Spiegel 
zeitgenössischer Berichte 
von Klaus Sommer 
Das Jahr 1986 war ein Gedenkjahr an Friedrich den Großen. Daher führte die Sparkasse Krefeld in der Kundenhalle Friedrich 
straße in der Zeit vom 7. bis zum 18. Juli eine Ausstellung durch, die auf das persönliche Verhältnis Friedrichs des Großen 
zur Stadt Krefeld, insbesondere zu r Familie von derLeyen und der Seidenindustrie einging. Die Darstellung, die mit viel 
Mühe und hohem Sachverstand von Herrn Klaus Sommer zusammengestellt wurde, brachte mancherlei Erinnerungsstücke, 
die die Größe Friedrichs, aber auch seine Bescheidenheit, dokumentierten. So ein Paar seiner verschlissenen Strümpfe, die 
bei der Krefelder Firma Heydweiler neu angestrickt werden sollten. Diese schickten jedoch dem König etliche Paare neuer 
Strümpfe mit der Bitte  dafür die alten behalten zu dürfen, und die dann nun mehr als 200 Jahre überstanden und 
wahrscheinlich auch viele mehr über stehen werden. Was nun uns Forstwalder bei der Ausstellung ansprach und 
interessierte ist das in einer von der Leyenschen CŀōǊƛƪ ƘŜǊƎŜǎǘŜƭƭǘŜ α ±ƛǾŀǘōŀƴŘϦΣ Řŀǎ CǊŜǳŘŜ ǳƴŘ 5ŀƴƪ ȊǳƳ !ǳǎŘǊǳŎƪ ōǊƛƴƎǘ 
über die von Herzog Ferdinand von Braunschweig- Lüneburg am 23. Juni 1758 an der Hückelsmay gewonnene Schlacht. So 
wollen wir in diesem Zusammenhang die auch in unserer Zeitung schon oft genannte und kommentierte Schlacht nochmals 
aufleben lassen, diesmal unter dem Gesichtswinkel persönlicher Eindrücke, Meinungen und Briefe von Zeugen und 
interessierten Betroffenen. Wir danken recht herzlich Herrn Klaus Sommer, der auf unsere Bitte hin gerne für unsere 
Zeitung aus authentischen Unterlagen berichtet.                                                              Z 

Der hessische Generalmajor von Gilsa, einer der Offiziere, die 
den Sieg der Alliierten bei Krefeld herbeigeführt hatten, 
war einige Monate danach Gast bei Friedrich dem Großen. 
Dieser fragte ihn bei der Tafel: 
α²ƛŜ Ƙŀǘ 9Ǌϥǎ ŘŜƴƴ ŜƛƎŜƴǘƭƛŎƘ ōŜƛ /ǊŜŦŜƭŘ ŀƴƎŜfangen, die 
Franzosen zu schlagen?" 

Gilsa antwortete: 
α9ǎ ƎƛƴƎ ƎŀƴȊ ƭŜƛŎƘǘΣ 9ǿΦ aŀƧŜǎǘŅǘΦ LŎƘ ǊƛŜŦΥ YŜǊƭǎΣ ƘŀƭǘŜǘ 
euch gut, oder der Teufel soll euch holen." 

Die Schlacht bei Krefeld am 23. Juni 1758, die nicht so leicht 
geschlagen wurde, wie es der zackige Ausspruch des Gene-
rals vermuten läßt, ist oft und gründlich beschrieben worden. 
Dabei dürfte keine wichtige Frage unbeantwortet geblieben 
sein. Wer sich für eine gute Darstellung interessiert, dem sei 
ŘƛŜ 5ƛǎǎŜǊǘŀǘƛƻƴ Ǿƻƴ ²ŜǊƴŜǊ IŜǊƳƪŜǎΥ α5ƛŜ {ŎƘƭacht bei Cre-
feld am 23. Juni 1758", Eschweiler 1906 (Stadtarchiv Krefeld, 
Sign. VI 224) empfohlen. Hier soll der Verlauf der Schlacht 
nur in groben Umrissen nachgezeichnet werden. Mehr Be-
rücksichtigung erfahren die Begebenheiten am Rande des 
Geschehens. Vor allem aber wollen wir die Berichte der an 
der Schlacht beteiligten Personen hören, sowie die Bemer-
kungen, die Friedrich der Große, dessen 200. Todestag und 
275. Geburtstag wir am 17. August 1986 bzw. 24. Januar 1987 
begingen, über diese Schlacht gemacht hat. 

Im Siebenjährigen Krieg hatte der in preußischen Diensten 
stehende Herzog Ferdinand von Braunschweig-Lüneburg 
(1721-1792), der Schwager Friedrichs II., auf Wunsch Georgs 
II. von Großbritannien und mit Einwilligung Friedrichs den 
Oberbefehl über die in Westdeutschland operierende 
alliierte Armee aus Hannoveranern, Hessen, 
Braunschweigern und Preußen übernommen. Er vertrieb die 
Franzosen aus Westfalen, überschritt den Rhein und stand 
am 21. Juni 1758 mit 30 000 Mann zwischen Kempen und 
Hüls. Ihm gegenüber bezog eine 47000 Mann starke 
französische Armee unter dem Befehl des Grafen Ludwig 
von Clermont südlich der Landwehr zwischen dem 
Durchgang Am Stock und dem Niers-bruch eine 
gutgeschützte Stellung. In einem Brief an seinen 
königlichen Schwager beschreibt Ferdinand die Stellung 
ŘŜǎ CŜƛƴŘŜǎ ƛƴ ŜƛƴŜƳ αŀǳǖŜǊƻǊŘŜƴǘƭƛŎƘ ǳƴǸōŜǊǎƛŎƘǘƭƛŎƘŜƳ 
DŜƭŅƴŘŜϦ ŀƭǎ αŀǳǎƎŜȊŜƛŎƘƴŜǘ ǳƴŘ Ŧŀǎǘ ǳƴŜƛƴƴŜƘƳōŀǊΦϦ !ǳŦ 
der anderen Seite kommt der junge französische Oberst Gi-
sors zu einer ähnlichen EinschätȊǳƴƎΥ α5ƛŜ ǊŜŎƘǘŜ CƭŀƴƪŜ 
stieß an Sümpfe und war sehr sicher; das Zentrum mit Kano-
nen bespickt, die hinter der sehr respektablen Landwehr 
standen. Die linke Seite, da, was man überblicken kann, war 
schlecht und unsicher." 

Außer dem Gelände sollten sich die Führungsqualitäten des 
Grafen Clermont als schlachtentscheidend erweisen. Welch 
boshafter Geist diesen Mann königlichen Geblüts verführt 
hatte, den Priesterberuf und das Amt des Abtes eines Bene-
diktinerklosters aufzugeben und stattdessen eine militäri-
sche Karriere einzuschlagen bleibt ein Geheimnis. Derselbe 
Ungeist muß wohl auch anwesend gewesen sein, als der 
französische König Clermont den Oberbefehl über seine 
Truppen in Westfalen anvertraute. So zutreffend Gisors 
die französische Stellung charakterisierte, so klar 
zeichnet er ŀǳŎƘ ŘƛŜ tŜǊǎǀƴƭƛŎƘƪŜƛǘ ǎŜƛƴŜǎ /ƘŜŦǎΦ α9ǊŦƻƭƎ 
darf nicht erhofft werden. Der Graf von Clermont ist bar 
jeder Kenntnis des Landes, unfähig einen eigenen 
Entschluß zu fassen. Er sieht nichts voraus und wird durch 
augenscheinliche Gefahren nicht beunruhigt. Er verliert 
seine Zeit mit unnützen Spazierritten. Voilä quel est notre 
general!" 

Schlimm für die Franzosen war, daß nicht nur sie, sondern 
auch der Gegner die Schwächen Clermonts kannte und sie 
bewußt in seinen Schlachtplan einbezog. Ferdinand teilte 
seine Armee in drei Gruppen auf. Die eine unter Führung des 
hannoverschen Generals von Spörcken ließ er westlich von 
Krefeld Stellung beziehen. Die zweite, angeführt von dem 
hannoverschen General von Oberg, schickte er in den Forst-
wald, nördlich der Durchgänge an der Hückelsmay und 
Stockhof, etwa entlang der heutigen Bahnlinie, und er selbst 
αǳƳƎƛƴƎϦΣ ǾƻƳ CŜƛƴŘŜ ǳƴōŜƳŜǊƪǘΣ ǿƛŜ CǊƛŜŘǊƛŎƘ ŘŜǊ DǊƻǖŜ ƛƴ 
seiner Geschichte des Siebenjährigen Krieges schildert, 
αƳƛǘ ŘŜƳ DǊƻǎ ŘŜǊ ±ŜǊōǸƴŘŜǘŜƴ ŘŜƴ ƭƛƴƪŜƴ CƭǸƎŜƭ ŘŜǊ CǊŀƴ-
zosen und kam ihnen zwischen Fischein und Anrath in die 
Seite." 
Ganz glücklich war Ferdinand über seinen riskanten Plan 

 

Ferdinand Herzog von Braunschweig-Lüneburg 1721-1792 
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selbst nicht. Kein Geringerer als Napoleon hat sich auf St. 
Helena auch mit der Schlacht an der Hückelsmay beschäftigt 
und die schwachen Stellen des Plans aufgezeigt: 
α5ŜǊ tƭŀƴ ŘŜǎ IŜǊȊƻƎǎ CŜǊŘƛƴŀƴŘ ȊǳǊ {ŎƘƭacht bei Krefeld 
ist gegen die Regel, die befiehlt, niemals die Flügel einer 
Armee derart aufzuteilen, daß der Feind sich in die Zwi-
schenräume schieben kann. Er hatte seine Schlachtreihe 

in drei Teile getrennt, zwischen denen Gräben und Eng-
pässe lagen. Eine Gruppe (die des Herzogs) hing förmlich 
in der Luft, ohne jede Verbindung und hätte leicht 
umzingelt und vernichtet werden können." 

Clermont, am späten Vormittag durch heftiges 
Artilleriefeuer des Feindes bei Krefeld und im Forstwald 
irritiert - allerdings nicht so sehr, daß er sein 
Mittagsmahl hätte unterbrechen wollen - erwartete, 
wie von Ferdinand erhofft, den Angriff von vorne und 
maß auch der Meldung von feindlichen Bewegungen auf 
seiner linken Flanke keine besondere Bedeutung bei. 
Etwa zur Zeit, da Clermont den Nachtisch einnahm, 
tobte im Gebiet der Holter- und Votzhöfe, bei den 
Höfen Plattenhof, Langenfeld, Sturmfeld und Engerhof 
ein Kampf, Mann gegen Mann. 

Von Westphalen auf der Seite der Alliierten berichtet, 
daß die Franzosen gegen den Kriegsgebrauch mit 
Strohwischen, die voll krummgebogenen Hufnägeln 
steckten, geschossen hätten, woraus sich die 
verhältnismäßig große Zahl der tödlichen 
Verwundungen erklärten. 

Der Ausgang der Schlacht stand auf Messer's 
Schneide. Endlich gesättigt, schickte Clermont seine 
Offiziere los, um die Reserve heranzuführen, aber 
ŘǳǊŎƘ αǳƴŜ ŦŀǘŀƭƛǘŜ ǉǳƛ ƴŜ peut s'exprimer", wie der 
französiche Bericht gesteht, verirrte sich die Einheit 
und erreichte den Kampfplatz erst, als die 
Entscheidung schon zugunsten der Alliierten gefallen 
war. 

An dieser Stelle wollen wir zweier junger Helden 
gedenken, die zwar miteinander befreundet, sich hier 
aber als Gegner gegenüberstanden: Der Graf Gisors 
(1732-1758) und der drei Jahre jüngere Neffe Herzogs 
Ferdinand, der Herzog Karl Wilhelm Ferdinand von 
Braunschweig, der Erbprinz genannt (1735-1806). Gisors, 
Sohn des französischen Kriegsministers Belle Isle, 
entstammte einer der vornehmsten Adelsfamilien 
Frankreichs und hatte die beste Erziehung genossen. Er 
war nicht nur ein begeisterter Soldat, sondern auch ein 
Freund und Kenner der Wissenschaften und Künste. 
Bescheiden und sittenstreng bezauberte er mit seinem 
Charme den einfachen Soldaten ebenso wie Männer 
und Frauen seines Standes. Auf seinen ausgedehnten 
Reisen war er Gast an den europäischen Höfen 
gewesen, verkehrte im Hause des Herzogs Ferdinand 
von Braunschweig und hatte Bekanntschaft mit dem 
Erbprinzen gemacht. Zweimal zog Friedrich der Große 
Gisors an seine Tafel und lobte ihn in einem Brief: αLƴ 
goldenen Lettern dürfen Sie schreiben, daß hier ein jun-
ger französischer Adliger angelangt ist, voller Geist, 
Verstand und begabt mit guten Manieren." Aus Gisors 
Feder besitzen wir ein besonders schmeichelhaftes 
Kompliment über unsere Stadt. Er schreibt am 4. April 
1758: 
α²ƛǊ ǎƛƴŘ ŀƳ aƛǘǘŀƎ ƛƴ YǊŜŦŜƭŘ ŀƴƎŜƪƻƳƳŜƴΣ ŘƛŜ 
hüb-schest gebaute Stadt, die ich je gesehen habe, 
bewohnt von anständigen Bürgern und Arbeitern 
aller Berufe... Ich bin ebensogut wie in Paris 
untergebracht." (IƳ IŀǳǎŜ αLƴ den Ketten" des 
Friedrich von der Leyen). 

Während der Schlacht bei Krefeld befehligte Gisors als 
αaŜ-stre de camp lieutenant" ein Elite-Reiter-Korps, 
ŘƛŜ αwƻȅŀƭ des Carabiniers". Als die zu Hilfe gerufene 
Reserve durch die Willicher Heide irrte, befahl Clermont 
Gisors statt ihrer den Angriff auf die Alliierten. Die 
Attacke zwischen der Hückels-may und den Votzhöfen 
brach unter den Kugeln der hannoversch-hessischen 

Infanterie zusammen. Gisors, dabei schwer verwundet, 
wurde nach Neuß gebracht und geriet, als die Alliierten 
später die Stadt besetzten, in ihre Gefangenschaft. Wie 
es in jener, von Ritterlichkeit unter den Adligen 
bestimmten Zeit üblich war, nahmen sich die Alliierten 
mit aller Sorge des Verwundeten an. Herzog Ferdinand 
versicherte seinem Gegner Clermont in einem 
Schreiben, daß er alles zum Wohle des jungen Grafen 
veranlaßt habe. Als Gisors nach drei Tagen seiner 
schweren Verletzung erlegen war, wurde er mit allen 
Ehren in der Franziskaner Kirche zu Neuß beigesetzt, 
sein Herz aber in einer silbernen Kapsel nach 
Frankreich gebracht. 

Voltaire hielt den tragischen Tod des Grafen für das 
bemerkenswerteste Ereignis der Schlacht überhaupt. 

Der Erbprinz Karl Wilhelm Ferdinand von Braunschweig, 
in dessen Gegenwart sein Freund und Gegner Gisors 
gestorben war, hatte zuvor als Chef der Infanterie auf 
dem rechten Flügel der Alliierten entscheidenden 
Anteil am siegreichen Ausgang der Schlacht gehabt. 
Am Abend vor der Schlacht 
hatte er und ein weiterer Offizier einen Erkundungsritt 
unternommen, wobei sie nach einer damals nicht 
seltenen Sitte auch eine Unterredung mit den 
feindlichen Offizieren - ob auch mit Gisors? - gehabt 
hatte. Eine erstaunliche Sitte, die wir heute nicht mehr 
verstehen. 

Unser Gewährsmann, Herr Sommer, schreibt: 
Die Beschäftigung mit diesem Thema hat mir wieder ge-
zeigt wie teuflisch Kriege und wie tragisch das Leben der 
Menschen verlaufen kann und weist auf das 
geschilderte Schicksal Gisors hin. 

Der Erbprinz begegnet uns in der Geschichte noch zweimal: 
Er leitete ohne Fortune im Ersten Koalitionskrieg 1792 die ver-
bündete Armee gegen die Revolutionsarmee (Kanonade von 
Valmy) und wurde 1806 in der Schlacht bei Jena und Auer-
stedt von Napoleon geschlagen. Dabei wurden ihm beide Au-
gen ausgeschossen. Er starb kurz darauf. 

Clermont trat am Abend den Rückzug nach Neuß an, ohne 
von den Aliierten energisch behindert zu werden. Ein 
französischer Beobachter beschreibt spöttisch die 
Aktivitäten seines Oberbefehlshabers: 
α9ǎ ƛǎǘ ǿŀƘǊΣ Řŀǖ IŜǊǊ Ǿƻƴ /ƭŜǊƳƻƴǘ ƴƻŎƘ ǳƳ м ¦ƘǊ ƛƴ ǎŜƛ-
nem Hauptquartier in Fischein tafelte, daß er vor 6 Uhr 
die Schlacht verloren hatte, daß er um 10 Uhr in Neuß 
ankam und daß er um Mitternacht schlafen ging. Das 
heißt, viele Dinge in wenig Zeit erledigt habe..." 

Zu einer Vernichtung der französischen Armee kam es nicht, 
weil General von Spörcken mit seiner starken Heeresgruppe 
bei Krefeld stehen geblieben war und nicht gewagt hatte, 
über die Landwehr auf Fischein vorzugehen. 

Nach der Schlacht wurden die Toten an Ort und Stelle be-
graben und die Verwundeten, Freund und Feind, nach Krefeld 
gebracht und im Kloster Johann Baptist liebevoll 
gepflegt. Französische Verwundete kamen auch nach 
Köln, wo sie ebenfalls in Klöstern  und Kirchen versorgt 
wurden. Wir hoffen, daß es auf dem Schlachtfeld nicht zu 
ähnlichen Grausamkeiten gekommen ist, wie sie beim 
Übergang der Alliierten über den Rhein kurz zuvor 
beobachtet worden waren: α5ƛŜ IŀƴƴƻǾŜǊŀƴŜǊ ƘŀǘǘŜƴ ŀƴ 
die 400 stark übergesetzet, die daselbst befindliche 
französische Wache attaquirt und vier Kanonen in ihre 
Gewalt gebracht. Es ist dabei ein Obrist Lieutenant 
blessirt nebst vielen anderen bliessiret worden. Die 
Blessierten haben sie zwaren auch mit sich hinüber 
genohmen, wie sie aber in der Mitte des Rheines waren, 
haben sie selbige aus denen Schiffen in die Höhe geworfen 
und versäuft." 

Die Schlacht bei Krefeld wurde auf kurkölnischem, also für 
die Alliierten feindlichem Boden ausgefochten. Die 
Bevölkerung hatte deshalb schwer unter Exzessen der 
verbündeten Truppen, vor allem unter Plünderungen, zu 
leiden. 
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Fröhlich ging es dagegen im preußischen Krefeld zu. Ein 
ausgelassenes Fest feierte den Sieg, an dem der Herzog 
allerdings nicht teilnahm. Und doch schlug ihm, dem 
Sieger, eine Woge der Begeisterung entgegen. Ein 
hessischer Unteroffizier dichtete gleich nach der 
Schlacht ein Lied, worin es heißt: 
α5ŜǊ CŜƛƴŘ ǎǘǳƴŘ ȊǿŀǊ ǿƛŜ aŀǳŜǊƴ ŘŜǊ ȊƛŜƳƭƛŎƘ 
widerstand 
Doch wußt' ihn zu belauern der kluge Ferdinand. 
Verhack, Gebüsch und Gräben hatt' er zum Schütze 
ein 
Doch unser Held weiß eben, daß er wollt Meister 
sein. 
Bei Crefeld auf der Heide, Antoni-Haid genannt, 
Ward euch der Sieg zur Beute, 
wie auch noch mehr bekannt." 

Das offizielle Preußen und seine Verbündeten gedachten 
des Sieges mit Gedenkmedaillen und Vivatbändern, die 
sich die Damen uns Haar flochten. Auf einem steht der 
Vers: 
α5ǊŜȅ ǘǊŜǳ ǾŜǊŜƛƴǘŜ tǊƛƴǘȊŜƴ 
Erlösen die Provinzen 
Und uns von schwerem Joch; 
Kommt, lasset uns vermelden 
Die Thaten dieser Helden; 
Getrost, Gott lebet noch! 
Crefeld, den 23. Juni 1758" 

Am Tage nach der Schlacht meldete Herzog Ferdinand 
seinem königlichen Herrn den Sieg ins schlesische 
Hauptquartier, und Friedrich der Große 
beglückwünschte den Sieger in einem am 20. Juli 1758 

aus Opotschno geschriebenen Brief 
ĂJ'ai recu avec toute la satisfaction imaginable les lettres... et 
vous felicite tres cordialement de tous les succes et de 
la belle victoire que Votre Altesse a remportee sur 
l'ennemi, par la conduite aussi prudente que valeureuse 
que vous avez tenue pour parvenir ä vos fins, ce dont je 
prends infiniment part, etant persuade que les suites en 
seront encore parfaitement heureuses..." 
Übersetzung: Ich habe Ihre Briefe mit größter Befriedi-
gung erhalten und beglückwünsche Sie sehr herzlich zu 
all ihren Erfolgen und dem schönen Sieg, den Ihre Hoheit 
über den Feind davongetragen haben durch die ebenso 
kluge wie wirksame Bewegung, mit der Sie Ihre Ziele er-
reicht haben, an denen ich selbst unendlich Anteil nehme. 
Ich bin überzeugt, daß auch die weiteren Unternehmun-
gen vollkommen erfolgreich verlaufen werden.  

Fast genau fünf Jahre später, am 10. Juni 1763 

 besuchte Friedrich II. Krefeld. Er ritt sofort nach seiner 
Ankunft, zusammen mit dem Herzog von Braunschweig 
durch das Fischeiner Tor zur Hückelsmay und 
besichtigte das Schlachtfeld. 

Ein Zeitgenosse, Henricus van Danwitz, schildert in   
seinem Tagebuch weiter: 
Ădann ist er wieder nach Crefeld geritten und hat sich de-
mütig allen Leuten und Kindern gezeigt und hat immer 
zuerst den Hut abgetan. DerKönig ist von mittlerer Gestalt, 
trägt einen schlechten Blaurock ohne Tressen, einen 
schlechten Hut mit Weißer Feder. Er hat bei den Leyes 
Herrn übernachtet und ist am 11. Juni morgens 5 Uhr mit 
Prinz Ferdinand weiter." 

 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
  

Vivatband aus einer Fabrik der von der Leyen 
 

Preußen feierte den Sieg in der Schlacht bei Crevelt mit Gedenkmedaillen und Vivatbändern, die sich die Damen in's Haar flochten. 

 

Von links nach rechts: 
Die Wiedergabe des Bandes etwa im Maßstab 1:1. 
Es mußte zur Darstellung in vier Teile geteilt werden. 
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Gebietsänderung im Stadtteil Forstwald 
Der Stadtteil Forstwald der Stadt Krefeld hat zum 1.1.1968 und 
zum 1.1.1970 zwei Erweiterungen erfahren. Von der ersteren 
sei hier berichtet: 

In der 18. öffentlichen Ratssitzung vom 21.7.1966 wurde unter 
tǳƴƪǘ мм ŦƻƭƎŜƴŘŜǊ .ŜǎŎƘƭǳǖ ƎŜŦŀǖǘΥ α5ŜƳ !ōǎŎƘƭǳǖ ŜƛƴŜǎ 
Gebietsänderungsvertrages zwischen der Stadt Krefeld und 
der Gemeinde Vorst in der anliegenden Fassung wird ein-
stimmig zugestimmt." 

Stadtgrenze X ----- X vor,  ____    nach 1.1.1968 

Kartenausschnitt des Vermessungs- und Katasteramtes im 
Maßstab 1:5.000 
Dem war folgendes voraufgegangen: 
1.ln der gemeinsamen Verwaltungsbesprechung vom 

13.9.1965 in Kempen zur Vorbereitung der Sitzung des In-
terkommunalen Ausschusses, an der seitens der Verwaltung 
Krefelds Oberstadtdirektor Dr. Steffens, die Beigeordneten 
Fabel und Dr. Vogt, Baudirektor Wendt und Oberbaurat 
Danke teilnahmen, ging es um eine αƪƭŜƛƴŜΣ ǳƴƳƛǘǘŜƭōŀǊ ŀƴ 
den Stadtteil Forstwald angrenzende Fläche" des 
Gemeindegebietes Vorst. Der Oberstadtdirektor hatte dem 
Landkreis mit Schreiben vom 20.8.1965 mitgeteilt, daß das 
Stadtplanungsamt im Einvernehmen mit der Bauabteilung 
der Kreisverwaltung dieses Gebiet im Zuge eines städtischen 
Bebauungsplanes, dessen Einzelheiten Oberbaurat Danke 
anhand eines Ausschnitts (Vorentwurf Nr. 158 vom 
23.7.1964, Maßstab 1:1.000) erläuterte, mit eingeplant habe. 
Oberkreisdirektor Müller betonte zwar, daß ein solches 
Anliegen nicht von der Gemeinde Vorst an die Stadt Krefeld 
gerichtet worden sei, daß vielmehr die Initiative von der 
Krefelder Verkehrs AG ausgegangen sei. Gemeindedirektor 
Hochbruck, Vorst, konnte aber darauf hinweisen, daß seine 
Gemeinde keinerlei Interesse an einer Bebauung auf 
diesem Teil des Gemeindegebietes habe. Die Erweiterung 
des Baugebietes bis zur Forstwaldstraße auf dem Gebiet der 
Gemeinde Vorst könne lediglich den Interessen der 
Krefelder Verkehrs AG dienen, die damit den 
Peripherverkehr zur Erreichung des Stadtteils Forstwald 
besser gestalten könne. Der Oberstadtdirektor erklärte, daß 
die Stadt Krefeld an dieser Möglichkeit sehr interessiert sei. 
Der Oberkreisdirektor begrüßte diese Maßnahme als 
Beitrag für eine geordnete Bebauung und gleichmäßige 

kommunale Versorgung. Dem Interkommunalen 
Ausschuß solle ein Empfehlungsbeschluß für eine 
Umgemeindung dieses Bebauungsgebietes 
vorgelegt werden. (Eine Befassung des 
Interkommunalen Ausschusses mit dieser Sache 
läßt sich heute anhand der Akten nicht mehr 
rekonstruieren.) 

2. Zwischen den beteiligten Gemeinden wurde ein 
Vertragsentwurf ausgehandelt, dem der 
Hauptausschuß der Gemeinde Vorst am 11.5.1966 
zustimmte. 

3. Die Wohnstätte der Stadt Krefeld hatte bald den 
größten Teil des umzugemeindenden Gebietes in 
der Hand und war bereit, das Gebiet 
aufzuschließen und die Bebauung durchzuführen. 

4. In der Sitzung des Planungsausschusses der Stadt 
Krefeld vom 11.7.1966 berichtete Beigeordneter 
Hennings unter dem Punkte α±ŜǊǎŎƘƛŜŘŜƴŜǎϦ Ȋǳ 
dem Gebietsänderungsverfahren im Gebiet des 
Bebauungsplanes Nr. 158 über Verhandlungen mit 
der Gemeinde Vorst wegen einer 
verkehrsgerechten Anbindung der Forstwaldstraße. 
Auch ergäbe sich da eine Reihe guter Bauplätze. Der 
Planungsausschuß nahm Kenntnis, stellte die Sache 
aber bis nach Abschluß des 
Gebietsänderungsvertrages zurück. 

5. In der Vorlage der Verwaltung an den 
Hauptausschuß für seine Sitzung am gleichen Tage, 
nämlich dem 11.7.1966 wurde u.a. ausgeführt, daß 
die zunehmende Bebauung im Gebiet Forstwald 
es nötig machte, befriedigende 
Verkehrsbeziehungen zwischen den einzelnen 
Teilen der weiträumig   mit  Einfamilienhäusern   
bebauten  Flächen  zu 
schaffen. Das sei nur möglich durch eine 
Verknüpfung des Degensweges und der 
Forstwaldstraße im Bereich der Stadtgrenze. Da 
beide Straßen aber auf dem Gebiet der Gemeinde 
Vorst ausliefen und damit ein Verbindungsstück auf 
Vorster Gebiet liegen würde, und weil ein 
beiderseits der Straßen gelegenes Bauland mit 
etwa 30 Eigenheimgrundstücken in keinem 
natürlichen Zusammenhang mit dem 
Gemeindezentrum in Vorst stünde, sondern 
praktisch Bestandteil des Krefelder Stadtgebietes 
sei, ferner, weil der Vorster Hauptausschuß der 
Umgemeindung bereits zugestimmt habe, 
empfehle es sich, dem beigefügten Vertragsentwurf 
zuzustimmen. In der Sitzung des 
Hauptausschusses erläuterten die Beigeordneten 
Hennings und Dr. Vogt die Vorlage. Ratsherr 
Riemann trug einige Bedenken gegen die lineare 
Führung der Forstwaldstraße zum Stockweg vor. 
Ratsherr Lehmann wies aber darauf hin, daß der Rat 
es in der Hand habe, zu entscheiden, wie die 
Straßenführung und die Bebauung gestaltet 
werden sollte. Darauf erging folgender 
IŀǳǇǘŀǳǎǎŎƘǳǖōŜǎŎƘƭǳǖΥ α5ŜƳ Abschluß eines 
Gebietsänderungsvertrages zwischen der Stadt 
Krefeld und der Gemeinde Vorst in der anliegenden 
Fassung wird einstimmig zugestimmt." 

Der Vertrag sah vor, daß die zum Gebiet der 
Gemeinde Vorst, Flur 24, gehörenden Flurstücke in 
einer Gesamtgröße von rund 2,92 ha in das 
Stadtgebiet Krefeld eingegliedert werden. Lage 
und Begrenzung des Gebietes ergäben sich aus 
einer dem Vertrag beigefügten Katasterkarte. Die 
neue Grenze zwischen den Gebietskörperschaften 
beginnt danach im Westen an der Süd-West-Ecke 
der Einmündung des Degensweges in den 
Stockweg und verläuft von 
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dort aus an der Westgrenze des Stockweges rund 50 m 
nach Süden, dann knickt sie in einem zur Nordgrenze der 
Flurstücke Gemarkung Vorst, Flur 24, Nr. 23, 
verlaufenden parallelen Abstand von 71 m und in einer 
Länge von rund 170,5 m nach Osten. Von dort aus führt 
sie in einem parallelen Abstand von 40,5 m, der zur 
Südgrenze der Flurstücke Gemarkung Vorst, Flur 24, Nr. 
11 (Forstwaldstraße) verläuft, in einer Länge von rund 235 
m nach Nordosten bis zur Westgrenze des Flurstückes 
Gemarkung Benrad, Flur 7, Nr. 335, wo sie die alte Stadt- 
und Kreisgrenze wieder erreicht. Es handelt sich bei der 
Gemarkung Vorst, Flur 24, die nach Krefeld kommen 
sollte, um das Flurstück 5, Gertrud-Icks-Weg, Haus-Nr. 
42, mit 2,83 a; das Flurstück 8, Hermann-Schumacher-
Straße, Haus-Nr. 71, mit 1,29 a; das Flurstück 16, 
Forstwaldstraße 701, mit 5,05 a; und das Flurstück 17 und 
18, Gertrud-Icks-Weg, Haus-Nr. 43, mit 7,42 a; also 
insgesamt um 16,59 a bebaute Fläche und 12 unbebaute 
Flurstücke. 

 
Der Gebietsänderungsvertrag sah vor, daß das 
Grenzgebiet neu vermessen werde. Das Eigentum oder 
sonstige Rechte und Ansprüche der Gemeinde Vorst 
an öffentlichen Wegen und Gewässern in dem 
umgegliederten Gebiet gingen auf die Stadt Krefeld über. 

Bereits in der Verwaltungsbesprechung vom 13.9.1965 
hatte Gemeindedirektor Hochbruck darauf hingewiesen, 
daß ein Landausgleich nicht sinnvoll erscheine. Es müsse 
eine Geldentschädigung in Erwägung gezogen werden, 
wobei der Grundsteuerausfall der Gemeinde Vorst 
Maßstab sein könne. Der Gebietsänderungsvertrag sah 
denn auch in §3 vor, daß die Stadt Krefeld als Ausgleich für 

die durch den Vertrag entstehende Minderung der 
Einkünfte an die Gemeinde Vorst eine Entschädigung in 
Höhe von 60.000,- DM, zahlbar in zwei gleichen 
Monatsraten, leistet. 
Die Stadtverwaltung wies in der Begründung für den im 
Hauptausschuß zu fassenden Beschluß darauf hin, daß 
Gebietsänderungen normalerweise durch Landesgesetz 
erfolgen, es sich hier aber wohl um einen Fall geringerer 
Bedeutung (§16 Abs. 2 GO) handele und daher nur eine 
Entscheidung des Innenministers nötig sei. Dieser 
Auffassung ist man überörtlich nicht beigetreten. Der 
Landtag Nordrhein-Westfalen hat mit dem am 19.12.1967 
ergangenen αDŜǎŜǘȊ ȊǳǊ &ƴderung der Gemeindegrenzen 
zwischen der Stadt Krefeld und der Gemeinde Vorst, 
Landkreis Kempen-Krefeld" (GVNW1967, Seite 282) die 
Eingliederung der bisher zur Gemeinde Vorst gehörenden 
Flurstücke Gemarkung Vorst, Flur 24, Nr. 5-10,15-21,24-
27, beschlossen und den Gebietsänderungsvertrag vom 
14./31.10.1966 mit Wirkung vom 1.1.1968 bestätigt. 

Der Regierungspräsident bat mit Schreiben vom 8.2.1968 
an die Stadt Krefeld, die erforderlichen Berichtigungen im 
Kataster- und Liegenschaftsbuch vorzunehmen. Im 
Amtsblatt des Regierungspräsidenten Düsseldorf, Nr. 
8/68, wurde unter Nr. 162 auf das Gesetz hingewiesen. Der 
Vertrag sah noch vor, daß in dem eingegliederten 
Gebietsteil das Ortsrecht durch das in der Stadt gültige 
ersetzt wird, und daß Gebühren der Gebietsänderung zu 
Lasten der Stadt Krefeld gehen. 

Die Eingemeindung dieses Gebietsteiles hat zu einer 
beachtlichen Baunutzung geführt und sich günstig 
ausgewirkt. 

Dr.Hermann Steffens

- 
 

 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
  


